en 2 


Geſetz-Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


—— Xr. 42. — 


(Fr. 4100.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 4. Oktober 1854., betreffend die Verleihung der fiska⸗ 
liſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſee 
von Roſenberg nach Landsberg im Regierungsbezirk Oppeln. 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau der 
Kreis⸗Chauſſee von Roſenberg nach Landsberg, im Regierungsbezirk Oppeln, 
genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht fuͤr die 
zu der Chauſſee erforderlichen Grundftüce, imgleichen das Recht zur Entnahme 
der Chauſſeebau⸗ und Unterhaltungs⸗Materialien, nach Maaßgabe der fuͤr die 
Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straße zur Anwendung 
kommen ſollen. Zugleich will Ich dem Roſenberger Kreiſe gegen Uebernahme 
der kuͤnftigen chauffeemäßigen Unterhaltung der von ihm auszubauenden Straße, 
wie der bisher vom Staate unterhaltenen Landsberg-Zawisnaer Chauſſee, das 
Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes auf beiden Straßen nach den Bes 
ſtimmungen des fuͤr die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗ 
Tarifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Be⸗ 
freiungen, ſowie der ſonſtigen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, verleihen. Auch ſollen die dem Chauffeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. 
angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei⸗Vergehen auf die gedach⸗ 
ten Straßen zur Anwendung kommen. 8 

Der gegenwaͤrtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Sansſouci, den 4. Oktober 1854. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 
An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. | 


\ 
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(Nr. 4101.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 4. Oktober 1854., betreffend die Verleihung der figfalie 
ſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung der Kreis-Chauſſeen 
von der Mogilnoer Kreisgrenze über Barein, Labiſchin, bis zur Grenze 
des Bromberger Kreiſes bei Walownica, von Barcin bis zur Grenze des 
Mogilnoer Kreiſes in der Richtung auf Pakosé, von Schubin uͤber 
Znin bis zur Mogilnoer Kreisgrenze in der Richtung auf Gneſen, von 
Schubin uͤber Rynarzewo bis zur Bromberger Kreisgrenze in der Rich— 
tung auf Bromberg, von Schubin nach Exin, und von Schubin nach 
Labiſchin. 


N den Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau der von 
dem Kreiſe Schubin, im Regierungsbezirk Bromberg, beabſichtigten Chauffeen 
von der Mogilnder Kreisgrenze über Barein, Labiſchin, bis zur Grenze des 
Bromberger Kreiſes bei Walowniea, von Barein bis zur Grenze des Mogil⸗ 
noer Kreiſes in der Richtung auf Pakosé, von Schubin uͤber Znin bis zur 
Mogilnoer Kreisgrenze in der Richtung auf Gneſen, von Schubin uͤber Ry⸗ 
narzewo bis zur Bromberger Kreisgrenze in der Richtung auf Bromberg, von 
Schubin nach Exin, und von Schubin nach Labiſchin genehmigt habe, beſtimme 
Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht fir die zu den Chauſſeen erforder⸗ 
lichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ und 
Unterhaltungs⸗Materialien, nach Maaßgabe der fuͤr die Staats⸗Chauſſeen be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straßen zur Anwendung kommen ſollen. 
Zugleich will Ich dem gedachten Kreiſe gegen Uebernahme der kuͤnftigen 


chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straßen das Recht zur Erhebung des 


Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des für die Staats⸗Chauſſeen jedes⸗ 
mal geltenden Chauſſeegeld⸗Tarifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen 


Beſtimmungen uͤber die Befreiungen, ſowie der ſonſtigen die Erhebung betref⸗ 


fenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗ 
Tarife vom 29. Februar 1840. angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſee⸗ 
polizei⸗Vergehen auf die gedachten Straßen zur Anwendung kommen. 


Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz⸗ Sammlung zur öffentlichen 


Kenntniß zu bringen. 


Sansſouci, den 4. Oktober 1854. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Minifter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Nr. 4102.) 
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(Nr. 4402.) Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis-Obli⸗ 
gationen des Schubiner Kreiſes im Betrage von 71,840 Thalern. Vom 
4. Oktober 1854. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen dc. ꝛc. a 

Nachdem von den Kreisſtaͤnden des Schubiner Kreiſes auf dem Kreis- 
tage vom 20. Maͤrz 1854. beſchloſſen worden, die zur Ausfuͤhrung der vom 
Kreiſe unternommenen Chauſſeebauten erforderlichen Geldmittel im Wege einer 
Anleihe zu beſchaffen, wollen Wir auf den Antrag der gedachten Kreisſtaͤnde: 
zu dieſem Zwecke auf jeden Inhaber lautende, mit Zinskupons verſehene, Sei⸗ 
tens der Glaͤubiger unkuͤndbare Obligationen zu dem angenommenen Betrage 
von 74,840 Thalern ausſtellen zu duͤrfen, da ſich hiergegen weder im In⸗ 
tereſſe der Glaͤubiger noch der Schuldner etwas zu erinnern gefunden hat, 
in Gemaͤßheit des $. 2. des Geſetzes vom 17. Juni 1833. zur Ausſtellung von 
Obligationen zum Betrage von 71,840 Thalern, in Buchſtaben: 

Ein und ſiebenzig tauſend, achthundert und vierzig Thalern, 
welche in folgenden Apoints: 5 
7,000 Rthlr. à 500 Rthlr., 
21,600 Rthlr. à 100 Rthlr., 
21,600 Rthlr. a 40 Rthlr., 
21,640 Rthlr. a 20 Rthlr., 
in Summa 71,840 Rthlr. g 
„nach dem anliegenden Schema auszufertigen, mit Huͤlfe einer Kreis ſteuer mit 
vier ein halb Prozent jaͤhrlich zu verzinſen und nach der durch das Loos 
zu beſtimmenden Folgeordnung jaͤhrlich vom 1. Januar 1861. ab mit wenig⸗ 
ſtens jaͤhrlich fuͤnf Prozent des Kapitals zu tilgen ſind, durch gegenwaͤrtiges 
Privilegium Unſere landesherrliche Genehmigung mit der rechtlichen Wirkung 
ertheilen, daß ein jeder Inhaber dieſer Obligationen die daraus hervorgehenden 
Rechte, ohne die Uebertragung des Eigenthums nachweiſen zu duͤrfen, geltend 
zu machen befugt iſt. 

Das vorſtehende Privilegium, welches Wir vorbehaltlich der Rechte 
Dritter ertheilen und wodurch fuͤr die Befriedigung der Inhaber der Obliga⸗ 
tionen eine Gewaͤhrleiſtung Seitens des Staats nicht uͤbernommen wird, iſt 
durch die Geſetz-Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 7 

Gegeben Sansſouei, den 4. Oktober 1854. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. Für den Diinifter 


des Innern: 


v. Manteuffel. 


(r. 41020 ö 80* Obli⸗ 
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Obligation 

des Schubiner Kreiſes 
iir dnn 

über .... Rthlr. Preußiſch Kurant. 


Die Auszahlung der Zinſen und des Kapitals erfolgt gegen bloße Ruͤck⸗ 
gabe der ausgegebenen Zinskupons, beziehungsweiſe dieſer Schuldverſchreibung, 
bei der Kreis⸗Kommunalkaſſe in Schubin, und zwar auch in der nach dem 
Eintritt des Faͤlligkeitstermins folgenden Zeit. Mit der zur Empfangnahme 
des Kapitals praͤſentirten Schuldverſchreibung ſind auch die dazu gehörigen 
Zinskupons der ſpateren Faͤlligkeitstermine zuruͤckzuliefern. Fuͤr die fehlenden 
Zinskupons wird der Betrag vom Kapital abgezogen. 

Die gekuͤndigten Kapitalbetraͤge, welche innerhalb dreißig Jahren nach 
dem Röctzahlungetermine nicht erhoben werden, ſowie die innerhalb vier Jahren 
nicht erhobenen Zinſen, verjähren zu Gunſten des Kreiſes. 

Das Aufgebot und die Amortiſation verlorener oder vernichteter Schuld⸗ 

ver⸗ 


= He 


verſchreibungen erfolgt nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Th. I. 
Tit. 51. H. 120. seg. bei dem Koͤniglichen Kreisgerichte zu Schubin. 

Zinskupons koͤnnen weder aufgeboten, noch amortiſirt werden. Doch ſoll 
demjenigen, welcher den Verluſt von Zinskupons vor Ablauf der vierjaͤhrigen 
Verjaͤhrungsfriſt bei der Kreisverwaltung anmeldet und den ſtattgehabten Beſitz 
der Zinskupons durch Vorzeigung der Schuldverſchreibung oder ſonſt in glaub⸗ 
hafter Weiſe darthut, nach Ablauf der Verjaͤhrungsfriſt der Betrag der ange⸗ 
meldeten und bis dahin nicht vorgekommenen Zinskupons gegen Quittung aus⸗ 
gezahlt werden. 

Mit dieſer Schuldverſchreibung find ... halbjaͤhrige Zinskupons bis 
zum Schluſſe des Jahres .. ausgegeben. Fuͤr die weitere Zeit werden Zins⸗ 
kupons auf fuͤnfjaͤhrige Perioden ausgegeben. Die Ausgabe einer neuen Zins⸗ 
kupons⸗Serie erfolgt bei der Kreis⸗Kommunalkaſſe zu Schubin gegen Abliefe⸗ 
rung des der aͤlteren Zinskupons Serie beigedruckten Talons. Beim Verluſte 
des Talons erfolgt die Aushaͤndigung der neuen Zinskupons⸗Serie an den 
1 15 der Schuldverſchreibung, ſofern deren Vorzeigung rechtzeitig geſche⸗ 

en iſt. 
Zur Sicherheit der hierdurch eingegangenen Verpflichtungen haftet der 
Kreis mit ſeinem Vermoͤgen. i 
5 le zu Urkunde haben wir dieſe Ausfertigung unter unſerer Unterſchrift 
ertheilt. 
Schubin, den end 18. 


Die fünziſhe Kommiſſon für den Chauſſeebau im Schubiner 
reiſe. 


Zins ⸗Kupon 
. zu der N 
Kreis-Obligation des Schubiner Kreiſes 
— 998 . üben Thaler zu 4% Prozent Zinſen 
über Thaler Silbergroſchen. 


Der Inhaber dieſes Zinskupons 1 gegen deſſen Ruͤckgabe in 

der Zeit vom 1. bis 15. April reſp. vom 1. bis 15. Oktober jeden Jahres 

und ſpaͤterhin die Zinſen der e Kreis-Obligation für das Halb⸗ 
i 


t ee ae Ankos mit (in Buchſta⸗ 
erf Silbergroſchen bei der Kreis-Kommunal = Kaffe 
zu Schubin. 

Schubin, den ern 18. 


Die ſtändiſche Kreis-Kommiſſion für den Chauſſeebau im 
Schubiner Kreiſe. 
Dieſer Zinskupon iſt unguͤltig, wenn deſſen 
Geldbetrag nicht innerhalb vier Jahren nach 
der Faͤlligkeit, vom Schluſſe des betreffenden 
Halbjahrs an gerechnet, erhoben wird. 


N 


(Nr. 4102-4103.) Talon 
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Talon 
zur Kreis⸗Obligation des Schubiner Kreiſes. 


Der Inhaber dieſes Talons empfaͤngt gegen deſſen Ruͤckgabe zu der Obli⸗ 
gation des Schubiner Kreiſes 


Litre a e nd uͤbenr Thaler à 42 Prozent Zinſen 
die . 3 te Serie Zinskupons fuͤr die fünf Jahre 18.. bis 18.. bei der 
Kreis-Kommunalkaſſe zu Schubin. 

Schuhm, den ten 18. 


Die ſtaͤndiſche Kreis⸗Kommiſſion für den Chauſſeebau im 
a chubiner Kreiſe. 5 


(Nr. 4103.) Statut des Verbandes der Wieſenbeſitzer in den Gemeinden Oberreidenbach, 
Mittelreidenbach und Niederreidenbach im Kreiſe St. Wendel des Regie⸗ 
rungsbezirks Trier. Vom 4. Oktober 1854. 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 

Preußen ꝛc. ꝛc. | 
verordnen, Behufs Verbeſſerung der auf dem Banne der Gemeinden Oberrei—⸗ 
denbach, Mittelreidenbach und Niederreidenbach im Kreiſe St. Wendel des 
Regierungsbezirks Trier, in den Diſtrikten unterm Berg, auf den Stangen, 
unter den Stangen, in der Waſſerdell, im Schneiderspfuhl, in der Aeckerdell, 
auf der Aeckerdell, auf den Steckern und in der Burkelwies gelegenen, in dem 
Kataſterauszuge des Buͤrgermeiſters zu Sien vom 2. Juli 1853. und der dazu 
gehörigen, von dem Wieſenbaumeiſter Deutſch zu St. Wendel gefertigten Karte 
verzeichneten Grundſtuͤcke, nach Anhoͤrung der Betheiligten, dem Antrage der 
Mehrzahl derſelben entſprechend, auf Grund des Geſetzes vom 28. Februar 
1843. H. 56. und 57, (Geſetz⸗Sammlung vom Jahre 1843. S. 51.), was folgt: 


H. 1 + 


Die Beſitzer der vorgedachten Grundſtuͤcke werden zu einem Wieſenver⸗ 


bande vereinigt, um den Ertrag ihrer Grundſtuͤcke durch Ent⸗ und Bewäſſe⸗ 


rung zu verbeſſern. ; 
Der Verband hat ſein Domizil bei ſeinem jedesmaligen Vorſteher. 


H. 2. 


Die Haupt⸗Be⸗ und Entwäfferungsgräben, die Wehre und Schuͤtzen, 


die Bachregulirungen, uͤberhaupt alle zur vortheilhaften Berieſelung der Ver⸗ 
bandswieſen erforderlichen Anlagen, werden auf gemeinſchaftliche Koſten des 
Verbandes gemacht und unterhalten, nach einem Plan, welcher durch den be— 
ſtellten Wieſenbaumeiſter anzufertigen und in Streitfaͤllen von der Regierung 
feſtzuſtellen iſt. ng 7 f 

Die Beſaamung, der Umbau und die ſonſtige Unterhaltung der einzelnen 
Wieſenparzellen durch Planirung, Düngung ꝛc. bleibt den Eigenthumern uͤber⸗ 
Ka eie 


laſſen, jedoch find dieſelben gehalten, dabei den Anordnungen des Wieſenvor⸗ 
ſtehers im Intereſſe der ganzen Anlage Folge zu leiſten; auch koͤnnen ſie die 
Ausfuͤhrung der ihnen obliegenden Arbeiten dem Wieſenwaͤrter des Verbandes 
fuͤr ihre Rechnung uͤbertragen. 
N N g. 3106 f 

Die Beitraͤge zur Anlegung und Unterhaltung der gemeinſchaftlichen 
a N von den Genoſſen nach Verhaͤltniß ihrer betheiligten Flächen 
aufgebracht. ; 

Der Buͤrgermeiſter ſetzt die Hebeliften auf Antrag des Wieſenvorſtehers 
feſt und laͤßt die Beitraͤge von den Saͤumigen durch adminiſtrative Exekution 
zur Kommunalkaſſe einziehen. N 

Die Anlagen werden in der Regel in Tagelohn ausgefuͤhrt unter Leitung 
eines Wieſenbaumeiſters; wo es indeß zweckmaͤßig iſt, ſollen die Arbeiten nach 
Beſtimmung des Vorſtandes an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Aus nahmsweiſe kann der Vorſtand auch die Anlagen durch Natural⸗ 
leiſtung der Eigenthuͤmer ausfuͤhren laſſen. In ſolchen Faͤllen iſt der Wieſen⸗ 
vorſteher befugt, die nicht rechtzeitig oder nicht gehoͤrig ausgefuͤhrten Arbeiten 
nach einmaliger vergeblicher Erinnerung auf Koften des Saͤumigen machen 
und die Koſten von demſelben durch Exekution beitreiben zu laſſen. Eben dazu 
iſt der Wieſenvorſteher befugt bei Arbeiten, welche den einzelnen Genoſſen fuͤr 
ihre Grundſtuͤcke obliegen und im Intereſſe der ganzen Anlage nicht unter⸗ 
bleiben duͤrfen. 


§. 4. 

Die Anlegung der nöthigen Gräben, Wehre ꝛc. muß jeder Wieſengenoſſe 
ohne Weiteres geſtatten und den dazu erforderlichen Grund und Boden in der 
Regel unentgeltlich hergeben. So weit ihm der Werth nicht durch das an den 
Dammdoſſirungen und Uferraͤndern wachſende Gras oder andere zufällige Vor⸗ 
theile erſetzt werden ſollte, iſt Entſchaͤdigung zu gewaͤhren. Streitigkeiten hier⸗ 
1 5 ee mit Ausſchluß des Rechtsweges, ſchiedsrichterlich entſchieden 
(ofr. F. 9.). 

Die Erwerbung von Terrain, welches nicht Mitgliedern des Wieſenver⸗ 
bandes gehoͤrt, erfolgt nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 28. Februar 1843. 


. 5. 
Die Angelegenheiten des Wieſenverbandes werden geleitet von einem 
Wieſenvorſteher und zwei Wieſenſchoͤffen, welche zuſammen den Vorſtand bilden. 
Dieſelben bekleiden ein Ehrenamt. Als Erfaß für baare Auslagen und 
Verſaͤumniß erhält jedoch der Wieſenvorſteher jährlich pro Morgen eine von 
der Verſammlung der Wieſengenoſſen zu beſtimmende Verguͤtung. N 
H. 6. f 
N Die Mitglieder des Vorſtandes werden von den Wieſengenoſſen aus 
ihrer Mitte auf drei Jahre gewaͤhlt, nebſt zwei Stellvertretern fuͤr die Wieſen⸗ 
ſchoͤffen. | 
Bei der Wahl hat jeder Wieſengenoſſe Eine Stimme; wer mehr als 
zwei Morgen im Verbande beſitzt, hat zwei Stimmen, wer vier Morgen beſitzt, 
drei Stimmen, und ſo fort fuͤr je zwei Morgen mehr, Eine Stimme mehr. 
(N, 4108.) 8 f Der 
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Der Buͤrgermeiſter beruft die Wahlverſammlung und fuͤhrt den Vorſitz 

in derſelben. Er verpflichtet die Gewaͤhlten durch Handſchlag an Eidesſtatt. 
Minderjaͤhrige und moraliſche Perſonen koͤnnen durch ihre geſetzlichen 

Vertreter, Ehefrauen durch ihre Ehemaͤnner mitſtimmen. 

Waͤhlbar iſt derjenige, welcher mindeſtens Einen Morgen Wieſe im 
Verhande beſitzt und den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte nicht durch rechts⸗ 
kraͤftiges Erkenntniß verloren hat. 

Im Uebrigen ſind bei der Wahl die Vorſchriften fuͤr die Gemeindewahlen 
zu beobachten. 5 

Zur Legitimation des Vorſtandes dient das vom Buͤrgermeiſter be— 
ſcheinigte Wahlprotokoll. 


Fade 
Der Wieſenvorſteher iſt die ausfuͤhrende Verwaltungsbehoͤrde des Ver⸗ 
bandes und vertritt denſelben anderen Perſonen und Behoͤrden gegenuͤber. 
Er hat insbeſondere a 

a) die Ausführung der gemeinfchaftlichen Anlagen nach dem feſtgeſtellten 
Bewaͤſſerungsplane mit Huͤlfe des vom Vorſtande erwaͤhlten Wieſen⸗ 
baumeiſters zu veranlaſſen und dieſelbe zu beaufſichtigen; 

b) die Beiträge auszuſchreiben, die Zahlungen auf die Kaffe anzuweiſen und 
die Kaſſenverwaltung zu revidiren; g 

c) die Voranſchlaͤge und Jahresrechnungen den Wieſenſchoͤffen zur Feſt⸗ 
ſtellung und Abnahme vorzulegen; 

d) den Wieſenwarter und die Unterhaltung der Anlagen zu beaufſichtigen 
und die halbjaͤhrige Grabenſchau im April und November mit den 
Wieſenſchoͤffen abzuhalten; 8 

e) den Schriftwechſel für. den Wieſenverband zu führen und die Urkunden 
deſſelben zu unterzeichnen; zur Abſchließung von Vertraͤgen iſt die Zu⸗ 
ſtimmung der Wieſenſchoͤffen noͤthig; 

f) die Ordnungsſtrafen gegen Mitglieder des Verbandes wegen Verletzung 
dieſes Statuts und der beſonders dazu erlaſſenen Reglements bis zur 
Hoͤhe von Einem Thaler feſtzuſetzen und zur Kaſſe einzuziehen. 

In Behinderungsfaͤllen laͤßt ſich der Wieſenvorſteher durch einen Wieſen⸗ 
ſchoͤffen vertreten. 


N H. 8. 

Zur Bewachung und Bedienung der Wieſen ſtellt der Vorſtand einen 
Wieſenwaͤrter auf dreimonatliche Kuͤndigung an, deſſen Lohn die Generalver⸗ 
ſammlung der Genoſſen bei der Wahl des Vorſtandes ein⸗ fuͤr allemal be⸗ 
ſtimmt. Die Wahl des Wieſenwaͤrters unterliegt der Beftätigung des Land⸗ 
rathes. Der Wieſenwaͤrter iſt allein befugt zu waͤſſern, und muß fo wäffern, 
daß alle Parzellen den verhaͤltnißmaͤßigen Antheil am Waſſer erhalten. Kein 
Eigenthuͤmer darf die Schleuſen öffnen oder zuſetzen oder uͤberhaupt die Be⸗ 
waͤſſerungsanlage eigenmaͤchtig veraͤndern, bei Vermeidung einer Konventional⸗ 
ſtrafe von zwei Thalern fuͤr jeden Kontraventionsfall. ö 

Der Wieſenwaͤrter wird als Feldhuͤter vereidigt; er muß den Anweiſun⸗ 
gen des Wieſenvorſtehers puͤnktlich Folge leiſten und kann von demſelben mit 
Verweis und Geldbuße bis zu Einem Thaler beſtraft werden. 0 

} H. „ 
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N 8 

Die Streitigkeiten, welche zwiſchen Mitgliedern des Verbandes uͤber das 
Eigenthum von Grundſtuͤcken, über die Zuſtaͤndigkeit oder den Umfang von 
Grundgerechtigkeiten oder andern Nutzungsrechten, und uͤber beſondere, auf ſpe⸗ 
ziellen Rechtstiteln beruhende Rechte und Verbindlichkeiten der Parteien ent⸗ 
ſtehen, gehoͤren zur Entſcheidung der ordentlichen Gerichte. a 

Dagegen werden nach erfolgter Feſtſtellung des Bewaſſerungsplanes 
durch die Regierung (ekr. H. 2.) alle anderen, die gemeinſamen Angelegenheiten 
des Verbandes oder die vorgebliche Beeintraͤchtigung eines oder des andern 
Genoſſen betreffende Beſchwerden von dem Vorſtande unterſucht und entſchie⸗ 
den. Gegen die Entſcheidung des Vorſtandes ſteht jedem Theile der Rekurs 
an ein Schiedsgericht frei, welcher binnen zehn Tagen, von der Bekannt⸗ 
machung des Beſcheides an gerechnet, bei dem Wieſenvorſteher angemeldet wer: 
den muß. Ein weiteres Rechtsmittel findet nicht ſtatt. Der unterliegende Theil 
traͤgt die Koſten. a 

Das Schiedsgericht beſteht aus dem Buͤrgermeiſter und zwei Beiſitzern. 
Die Beiſitzer nebſt einem Stellvertreter fuͤr jeden werden von der General⸗ 
verſammlung der Wieſengenoſſen auf drei Jahre gewaͤhlt. Waͤhlbar iſt Jeder, 
der in der Gemeinde ſeines Wohnorts zu den öffentlichen Gemeindeaͤmtern 
wählbar ift, mindeſtens Einen Morgen Wieſe beſitzt und nicht Mitglied des 
Verbandes iſt. 

Wenn der Buͤrgermeiſter ſelbſt Mitglied des Verbandes ſein ſollte, ſo 
muß der Landrath auf Antrag jedes Betheiligten einen anderen unparteiiſchen 
Vorſitzenden des Schiedsgerichts ernennen. Daſſelbe kann der Landrath thun, 
wenn ſonſtige Einwendungen gegen die Perſon des Buͤrgermeiſters von den 
Betheiligten erhoben werden, welche deſſen Unparteilichkeit nach dem Ermeſſen 
des Landrathes beeintraͤchtigen. 10 

Wegen der Waͤſſerungsordnung, der Grabenraͤumung, der Heuwerbung und 
der Huͤtung auf den Wieſen hat der Vorſtand die noͤthigen Beſtimmungen zu tref⸗ 
fen und kann deren Uebertretung mit Ordnungsſtrafen bis drei Thaler bedrohen. 

11 


Der Wieſenverband iſt der Oberaufſicht des Stagtes unterworfen. 

Das Aufſichtsrecht wird von dem Kreislandrath, von der Königlichen 
Regierung in Trier als Landespolizeibehörde und von dem Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten gehandhabt in dem Umfange und mit den 
Befugniſſen, welche den Aufſichts behörden der Gemeinden zuſtehen. 

5 1 


Abaͤnderungen des vorſtehenden Statuts koͤnnen nur unter landesherrlicher 
Genehmigung erfolgen. ö a 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. N 
Gegeben Sansſouci, den 4. Oktober 1854. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Simons. v. Weſtphalen. 


mem — 
Jahrgang 1854, (Ir. 41034104.) 51 (Nr. 4104.) 
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(Nr. 4104.) Verordnung, betreffend einige Abaͤnderungen und Ergänzungen des Feuerſozie— 
taͤts-Reglements für ſaͤmmtliche Staͤdte Alt-Pommerns ꝛc. vom 23. Fe: 
bruar 1840. Vom 23. Oktober 1854. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen wegen Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen des Re— 
glements für die Feuerſozietaͤt der Staͤdte Alt-Pommerns vom 23. Februar 
1840. (Geſetz⸗Sammlung für 1840. S. 33.) im Anſchluß zu der Nachtrags⸗ 
Verordnung vom 10. Juli 1846. (Geſetz- Sammlung für 1846. S. 317.), 
nach Anhoͤrung Unſerer getreuen Staͤnde von Alt-Pommern, was folgt: 


Zuſatz zu H. 12. N 
f Es iſt kuͤnftig keinem Grundbeſitzer geſtattet, die zu einem und demſelben 
Gehoͤfte gehörigen Gebaͤude, oder auch nur in dem naͤmlichen ſtaͤdtiſchen Ge: 
meindebezirke belegenen einzelnen Gebaͤude ſeines Beſitzes, zu einem Theile bei 
der Provinzial⸗Staͤdte⸗Feuerſozietaͤt, zum anderen Theile bei einer anderen Feuer⸗ 
verſicherungs-Anſtalt zu verſichern, oder uͤberhaupt einzelne Gebaͤude ſeines 
Gehoͤftes oder ſeines Gebaͤudebeſitzes in dem ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirke von 
der Verſicherung bei der Provinzial⸗Staͤdte⸗Feuerſozietaͤt auszunehmen, inſofern 
ſolche Gebaͤude bei dieſer Sozietaͤt uͤberhaupt aufnahmefaͤhig ſind. Jedoch iſt 
es der Direktion geſtattet, von vorſtehender ungetheilter Verſicherungsnahme 
bei der Provinzial⸗Staͤdte⸗Feuerſozietaͤt Dispenſation auf die Dauer eines mit 
einer Privat⸗Verſicherungsanſtalt bereits abgeſchloſſenen Vertrages, ſowohl den 
gegenwärtig betheiligten Aſſozigten, als auch den Grundbeſitzern, welche kuͤnf⸗ 
fiche ihren Eintritt in die Provinzial⸗Staͤdte⸗Feuerſozietaͤt beantragen moͤchten, 
u bewilligen. 
= Baba ngen gegen die Vorſchrift dieſer zuſaͤtzlichen Beſtimmung 
werden nach Abſatz 2. des H. 10. des Reglements behandelt. 
Zuſatz zu $. 13. Abſatz 1. 
Nur in dem im Zuſatz zum F. 87. bezeichneten Falle darf von Amts⸗ 


wegen die Löſchung eines derartig verpfaͤndeten verſicherten Gebaͤudes ohne 
ausdruͤckliche Einwilligung des eingetragenen Hypothekenglaͤubigers erfolgen. 


Zuſatz zu H. 23. 
Hat ferner der Verſicherte die Anzeige von einer eingetretenen erheblichen 
Verſchlechterung ſeiner Gebaͤude unterlaſſen, ſo treffen ihn die Koſten, welche 
durch die von der Feuerſozietaͤts⸗Direktion demnaͤchſt etwa angeordnete Reviſion 
der Gebaͤudetaxen entſtehen. | 


= Zuſatz zu H. 27. 
Statt der bisher vorhandenen Gebäudeklaſſen wird noch eine fünfte 
Klaſſe gebildet. In dieſelbe werden aufgenommen: f | 
ao Sr a) alle 
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a) alle bisher in der vierten Klaſſe verſicherungsfaͤhigen, reihenweiſe an ein⸗ 
ander gebauten, nicht feuerfeſt eingedeckten Scheunen; 

b) alle hölzernen Windmuͤhlen, welche bisher ebenfalls zur vierten Klaſſe 

gerechnet wurden. 


Zuſatz zu h. 28. | | 

Zu den feuergefaͤhrlichen Gewerbeanlagen follen kuͤnftig auch Watten⸗ 

fabriken gezaͤhlt werden. 
N N Zuſatz zu H. 32. 

Der H. 32. wird aufgehoben und ſtatt deſſen beſtimmt: 

Das Beitrags-Verhaͤltniß nach den Klaſſen der Gebaͤude wird dahin 
feftgeftellt, daß kuͤnftig von den Gebäuden 

in der erſten Klaſſe einfach, 


= zweiten = zweifach, 
= = dritten - dreifach, 
= = vierten = ſechsfach, 
= = fünften = achtfach 


beigefragen werden muß. 


Zuſatz zu FH. 35. 

Außerdem findet die Beſtimmung in dem Zuſatze zu F. 23. geeigneten 
Falles auch hier Anwendung. 

Zuſatz zu $. 53. 

Der $. 53. wird aufgehoben und ſtatt deſſen beſtimmt: 

Bei Totalſchaͤden wird die ganze verſicherte Summe verguͤtigt, jedoch 
muß ſich der Verſicherte die etwa gebliebenen, zum Wiederaufbau noch brauch⸗ 
baren Materialien nach billiger Abſchaͤtzung in dem im H. 52. feſtgeſtellten 
Verhaͤltniſſe von der Schadenverguͤtigung abrechnen laſſen. \ 


Die Koſten für Aufraͤumung der Brandſtelle hat in jedem Falle der 

Verſicherte allein zu tragen. 
Zuſatz zu $. 87. N 

Derjenige Verſicherte, welcher die ausgeſchriebenen Beitraͤge nicht inner⸗ 
halb Jahresfriſt vom Ablaufe des Semeſters, fuͤr welches die Ausſchrift er⸗ 
folgt, berichtigt, kann, ſofern nicht zur Zeit der Publikation dieſer Verordnung 
nach H. 13. des Reglements ein Hypothekenrecht für den Gläubiger im Kata⸗ 
ſter bereits vermerkt war, aus der Sozietaͤt mit dem Ablaufe dieſer Friſt aus⸗ 
geſchloſſen werden. Iſt ein Hypothekenrecht nach Publikation dieſer Verord⸗ 
nung im Kataſter vermerkt worden, ſo ſoll dem betreffenden Hypothekenglaͤu⸗ 
biger durch die Ortsbehoͤrde von der nicht rechtzeitig erfolgten Zahlung der 
Beitraͤge Seitens des Verſicherers, Kenntniß gegeben werden. 
Im VUebrigen bleiben auch für den Fall einer Ausſchließung die Vor: 
ſchriften des Reglements wegen Beitreibung der Beitraͤge fuͤr die Dauer der 
Verſicherung bei der Staͤdte-Feuerſozietaͤt, anwendbar. 

Gr. 4104.) Zu⸗ 
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Zuſatz zu $ 118. Nr. 4. 
Der hier beſtimmte Praͤmienſatz wird für die zweite von auswärts her 


zu Huͤlfe gekommene Feuerſpritze auf fuͤnf Thaler, und fuͤr die dritte und die 
folgenden auf drei Thaler herabgeſetzt. 


Ausfuͤhrungs- und Uebergangs-Beſtimmungen. 


1) Die vorſtehenden Ergaͤnzungs- und Abaͤnderungsvorſchriften treten mit 
dem 1. Januar 1855. in Kraft. 

2) Die Ortsbehoͤrden haben ſpaͤteſtens drei Monate vor dieſem Termine 
jedem bei der Staͤdte⸗Feuerſozietaͤt zur bisherigen vierten Klaſſe verſicher— 
ten Gebaͤudebeſitzer bekannt zu machen, welche von den verſicherten Ge— 
baͤuden künftig in der neuen vierten Klaſſe verbleiben und welche in die 
neue fuͤnfte Klaſſe uͤbergehen. 

3) Derjenige Gebaͤudebeſitzer, welcher nicht binnen vier Wochen nach Zu: 
ftellung dieſer Bekanntmachung (Nr. 2.) feine Zuſtimmung zur Fort⸗ 
ſetzung der Verſicherung der kuͤnftig zur fünften Klaſſe uͤbergehenden 
Gebaͤude erklärt, ſcheidet mit dem ad 1. bezeichneten Termine mit den 
letztgedachten Gebäuden aus der Sozietaͤt aus, vorbehaltlich jedoch der 
Verpflichtung zur Zahlung der Beitraͤge fuͤr die Dauer der Verſicherung. 

4) Hinſichtlich der Fortſetzung reſp. des Ausſcheidens derjenigen Gebaͤude, 

welche kuͤnftig nicht zur fünften Klaſſe gehören, behält es bei den beſte⸗ 

1 Vorſchriften des Reglements vom 23. Februar 1840. ſein Be⸗ 

wenden. : : 

Die Ortsbehoͤrden haben hinſichtlich der nach dem Zuſatze zum F. 27. 

aus der vierten Klaſſe gaͤnzlich ausſcheidenden, kuͤnftig zur fuͤnften Klaſſe 

übergehenden Gebaͤude ein Nachtrags⸗(Abgangs⸗) Kataſter aufzuſtellen 
und von den kuͤnftig in der fuͤnften Klaſſe zu verſichernden Gebaͤuden 
ein beſonderes Kataſter als Adhibendum zu dem gegenwaͤrtigen Haupt⸗ 

Kataſter aufzunehmen, und ſpaͤteſtens vier Wochen vor dem sub 1. ge⸗ 

dachten Ausfuͤhrungstermine an die Staͤdte⸗Feuerſozietaͤts-Direktion in 

duplo Behufs der Pruͤfung und Feſtſtellung einzureichen. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
fein Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Sansfouci, den 23. Oktober 1854, 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
15 \ v. Weſtphalen. 
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Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſterlums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei. 
(Rudolph Decker.) 


